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n loſe So nhDie lehte Kriegswoche.
Er.

„Er!“ Wer das heute iſt, das wiſſen wir alle, Feld
marſchall von Hindenburg, der in wenigen Tagen ſeinen
70. Geburtstag begeht, für deſſen ſchlichte und würdige
Kriegsfeier ganz Deutſchland ſich rüſtet, dem o t Mann
ſeinen Herzensdank und feine innigſten W e darzu
bringen. Vieler Worte bedarf es nicht, die erübrigen ſtch,
wenn das Volk und ſein Verkrarensmann wieder etwas zu
ſagen haben. Hindenburg hat es ſo gehalten, und wir tun
es ihm nach. Er iſt der erſte und genialſte General, vor
dem die ganze Welt Reſpekt hat, deſſen Taten wir rühmen,
deſſen Pläne den Beruf des Krieges beſtimmen, an den ſich
keine Kritik heranwagt. „Wir ſind wirtſchaftlich und mili
täriſch gerüſtet bis zum Siege.“ Sein letzter Ausſpruch
kann uns den Leitſatz für alle Anſprachen zum zweiten Ok
tober abgeben, es gibt keinen beſſeren und keinen anderen
überhaupt. An Moltke's neunzigſtem Geburtstage ließ der
Kaiſer die Berliner Fahnen in das Heim des Schlachten-
denkers von 1870 bringen, heute ruht die Heeresleitung
unter Genehmigung des oberſten Kriegsherrn in der Hand
des Siegers von Tannenberg, der ſich, wie einſt ſein Lehr
meiſter Molike, bereits einen hervorragenden Stab von
Mitarbeitern gebildet hat. Sie haben den Feind auf allen
Fronten bisher zu zwingen gewußt, und ſie werden auch
das Ende herbeiſführen, den frohen und freudigen deutſchen
Frieden. Der Feldmarſchall läßt ſeine Siege für ſich
ſprechen wir können für unſeren Dank nur die Treue zum
Kaiſer und das Vertrauen zu ihm und ſeinem Heerführer

hn g Das Ferteg J rLügen geſtraft, und damit ſind auch alle Vorausſetzungen
in den Proklamationen und Anſprachen der Entente zu
Schanden geworden. König Georg von England und
Präſident Poincare von Frankreich, die uns wer weiß wie oſt
nach Wochen, ja nach Tagen den deutſchen „Zuſammen-
bruch“ angekündigt hatten, ſind kleinlaut geworden und
überlaſſen den Miniſtern, Troſtworkte zu ſpenden, die an
geſichts der Entente- Mißerfolge keinen Eindruck mehr er
reichen können. König Viktor Emanuel von Jtalien iſt
ganz ſtumm geworden, und der Vierte im Bunde, der Zar,
ſitzt bekanntlich in Tobolsk. Amerika, die nordamerikaniſche
Union, ſchwebt unſern Gegnern als einziger Rettungsengel
heute mehr denn je vor. Einſtweilen beſorgt Präſident
Wilſon die Hilfe mit ſeinen unwürdigen Reden, und es
bleibt offen, ob er die militäriſchen Kriegsteilnehmer Amerikas
auch nur annähernd auf den vom Feinde ange
ſtrebten Boden bringen wird. Der Lügen- Präſident in
Waſhington, der noch über Lloyd George in London
kommt, iſt gerichtet, und ſeine Soldaten werden ihm kein
anderes Renommee geben können, wollen es auch wohl gar
nicht einmal.

Dem bis aufs Höchſte geſteigerten engliſchen und fran
zöſtſchen Kraftanſtrengungen folgte unermüdlich der Nieder
gang, und die Truppen, die immer wieder die Ergebnis
loſigkeit auch ihres wütendöſten Geſchützfeuers konſtatieren,
ſtarren mit langen Geſichtern vor ſich hin. Der Schneid
der deutſchen Kompagnien und die Wirkung unſerer Ma
ſchinengewehre und Batterien wächſt, ſo daß eine feindliche
Angriffswelle nach der anderen im Sande verläuft. Die
Aufnahme eines geſchloſſenen Widerſtandes in Rußland
bietet keine Ausſichten, die fortgeſetzten ſchweren Aderläſſe
haben die Unmöglichkeit ergeben, die zertrümmerten Re
gimenter wieder zu ergänzen. Das Moskowiterreich mit
ſeinen Millionen von Menſchen iſt am Ende ſeiner ſchöpfe
riſchen Kraft, es wäre dies auch ohne die ſchweren inneren
Wirren, die noch keine Klärung gefunden haben und in
dem keloſſalen Völkergemiſch kaum ſo bald eine reinliche
Scheidung zwiſchen dieſen und den einander widerſtrebenden
Gewalten geſtatten werden. Heute heißen dieſe immer noch
Kerenski und Kornilow. Wer weiß, wie ſie nach einem
viertel oder halben Jahre genannt werden. Jtalten läßt
n ſeinen Anſtrengungen an der Jſonzofront nicht nach, um
Trieſt zu gewinnen. Die Regierung des Königs befürchtet
eine Revpolution, wenn dies Ziel nicht erreicht wird. Die
Revolution ſteht indeſſen heute ſchon an der Pforte zur
Monarchie. König Viktor Emanuel hat mit den ihm über
kommenen Schätzen von Volkstümlichkeit nicht haus zu
halten gewußt.

Der Friedensvorſchlag des Papſtes Benedikt hat, wie
vorauszuſehen war, bei der Entente nicht die verdiente
Aufnahme gefunden, aber ſie wird ebenſowenig umſonſt
geweſen ſein, wie die früheren Friedensanregungen. Ein
mal werden Friedensverhandlungen beginnen und dannwird auf die erſten Etappen des Friebensweges zurück

geblickt werden. Das hat auch der zu neuen Verhandlun
gen zuſammengetretene Deutſche Reichstag zu beachten, der
inzwiſchen erkannt hat, daß es ſchwer iſt, einen Gegner zumeinſichtsvollen Verſtändigungsfrieden zu veranlaſſen wo

dem Feinde nur um die Verdammung des Gegners zur
Ohnmacht zu tun iſt. Was die Entente uns vorwarf, Er
oberungspolitik und Völkerunterziehung zu treiben, das übt
ſie ſelbſt im ſchlimmſten Maße, uud unter ſolchen Verhält
niſſen iſt nur eine Kur gegeben, die der Waffen. Etwas

reiungen en haben ſich die oftupierten
Länber nien, das der deutſche Kaiſer
ſoeben be Uberzeugt, was deutſche Ver
waltung bedeutet, Recht und Geſiktklung, Ordnung und Wohl
ſtand. marck hat einmal unſere Muſterwirtſchaft mit
einer warmen Jacke verglichen, in der man ſich recht mollig
fühle. Und ſo denken wohl die Nationalitäten, die uns
kennen gelernt haben, indem ſie bedauern, nicht früher
beſſer über deutſches Weſen und deutſche Eigenart unter
richtet geweſen zu ſein. Das iſt wohl beſonders für Ru
mänien zutreffend, das durch ſeine leichtlebige, ſchuldenreiche
Königin Marta, eine Nichte Edward des Einkreiſers, be
kanntlich in den Krieg getrieben iſt.
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Dedlscher Ehre

De dedtsche Presse oſer Porteo
wohnt das dedtsche loſzar Zeichnungspfſcht
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Der Wellkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der engliſche An ſt
Front in Flandern abgeſchlagen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Schlacht2 8 i 5 h hin Flandern hat geſtern vom frühen Morgen bis tief in die
Nacht hinein ununterbrochen getobt; in Kleinkämpfen ſetzte
ſie ſich bis zum Morgen fort.

Wieder hat die kampfbewährte 4. Armee dein britiſchen
Anſturm getrotzt; Truppen aller deutſchen Gaue haben An
teil an dem Erfolg des Tages, der dem Feinde noch ge
ringeren Geländegewinn brachte als der 20. September.

Trommelfeuer unerhörter Wucht leitete die Angriffe ein.
Hinter einer Wand von Sſaub und Rauch brach die eng
tiſche Jnfanterie zwiſchen Mangelaare und Hollebeke vor,
vielfach von Panzerwagen begleitet.

Der beiderſeits von Langemarck mehrmals anſtürmende
Feind wurde ſtets durch Feuer und im Nahkampf abge
ſchlagen.

Von der Gegend öſtlich von St. Julien bis zur Straße
Menin-Ypern gelang den Engländern bis zu einem Kilo
meter tief der Einbruch in unſere Abwehrzone, in der dann
tiagsüber ſich erbitterte, wechſelvolle Kämpfe abſpielten

Durch Verlegen ſeiner artilleriſtiſchen Maſſenwirkung
ſuchte der Feind das Vorziehen und Eingreifen unſerer Re
ſerven zu hemmen. Die eiſerne Willenskraft unſerer Regi
menter brach ſich durch die Gewalt des Feuers Bahn der
Gegner wurde in friſchem Anlauf an vielen Stellen zurück
geworfen

Beſonders hartnäckig wurde an den von Zonnebeke
weſtwärts ausſtrahlenden Straßen und am Abend um
Gheluvelt gerungen. Das Dorf blieb in unſerem Beſitz.

Weiter ſüdlich, bis an den Kanal Comines Ypern,
brachen wiederholte Stürme der Engländer ergebnislos und
verluſtreich zuſammen.

Der freind hat bisher ſeine Angriffe nicht erneuert.
Mindeſtens 12 engliſche Diviſionen waren in Front einge
ſetzt; ſie haben die Feſtigkeit unſerer Abwehr nicht er
ſchüttert.

Jn den übrigen Abſchnitten der flandriſchen Front
und im Artois ſteigerte ſich nur vorübergehend die Feuer
tätigkeit.

Die Beſchießung von Oſtende in der Nacht vom 25.
zum 26. September forderte außer Gebäudeſchaden auch
von der Bevölkerung Opfer. 14 Belgier ſind getötet, 25
ſchwer verletzt worden.

r Deutſcher Kronprinz. Nordöſtlichvon Soiſſons, in den mittleren Abſchnitten des Chemindes
Dames und auf dem Oſtufer der Maas blieb die Kampf

ſturm von unſerer unerſchütterlichen

Vorfeldgefechten.

17 feindliche Flugzeuge ſind geſtern abgeſchoſſen
worden.

Asquith über die Kriegsziele.
Der frühere Premierminiſter Asquith eröffnete in Leeds

einen Redefeldzug, der angeſichts der zunehmenden Kriegs
ſchrecken die Notwendigkeit der Fortſetzung des Krieges
därtun ſoll. Der dauerhafte Friede, der ſich auf einem
geſicherten Rechtszuſtande aufbaut, kann nicht, wie in der
Vergangenheit, dadurch erreicht werden, daß die Feindfeltg
keiten eingeſtellt werben und dann ein Feilſchen um Ge
bietsfragen beginnt, welches ſchließlich in Papieren und
Protokollen und Verträgen niedergelegt wird, die dann der
Bnade des Zufalls überlaſſen werden. Der Exminiſter
zolemiſterte gegen Bismarck und Moltke und faßte dann
zie Bedingungen des Friedens, wie er ihn im Auge habe,
ahin zuſammen, daß England nicht die Vernichtung
Deutſchlands oder die dauernde Erniedrigung des deutſchen
en n wenn d h worden je hate wie der

rteg von Deutſchland ge worden ſei, habe allerdindie Achtung der Welt vor dem deutſchen Charakter tief
einflußt und werde das noch lange tun. Der preußiſch
Militarismus iſt das Ziel unſeres Kampfes.

Das Ziel unſeres Friedens iſt nicht die Wiederhet
ſtellung des Stalus quo, ſogenannten Gleichgewichts de
Völker, ſondern die Erſetzung beider durch ein internatio
nales Gyſtem, in dem für die großen und kleinen Staaten

Die Engländer verſuchen mit aller Kraft, die Entſſchei
dung noch vor dem Winter herbeizuführen. Jn kurzer ZJeil
tritt Nebelwe lter ein, das größere Kriegshandlungen hindert
Von der zermürbenden Zeit und der Hilfe Anerikas er
warten die Engländer offenbar nur noch wenig, ſonſt hätten
ſie die große Offenſive bis zum nächſten Frühſahr und bis
zum Erſcheinen der Yankees aufgeſchoben. Der ſtärkſte An
lreiber iſt der UBootkrieg. Auf Grund von ein andfreiem,
engliſchen Quellen entnommenem Material iſt kürzlich be

den ſechs Monate auch nur 700000 Tonnen feindlichen
Schiffsraunmes verſenken, England und Frankreich auch bei

Berückſtchtigung aller inzwiſchen in Dienſt geſtellten Neu
hauten am 1. Februar 1918 ſich auf 40 Prozent ihrer Ver
ſorgung von 1916 einſchränken müſſen, d. h. ſie müſſen um
30 Prozent weniger eſſen und ſchießen. Da iſt es leicht
begreiflich, daß die Entente es auf den Eintritt dieſes Zu
ſtandes nicht ankommen laſſen will, ſondern vorher noch
einmal eine Entſcheidung zu Lande anſtrebt. Naturgemäß
richtet ſich ihre neue Offenſive in erſter Linie gegen die
Stützpunkte des deutſchen UBpotkrieges an der flandriſchen
Küſte. Jhre Zerſtörung iſt wichtiger als aller Gelände
gewinn und als die Befreiung Belgiens und Rordfrankreichs.
Die Hauptaufgabe des deutſchen Verteldipers liegt in der
Sicherung dieſer Stützpunkte. Kleine örtliche Verſchiebungen
der vorderſten Linien, geringe Preisgabe des zerwühltenTrichtergeländes ſpielen deshalb keine entſcheidende Rolle.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz.
Auflebendes Feuer.

Bei Dünaburg, am NaroczSee, ſüdweſtlich von Luc!
pwie in Teilen der Karpathenfront, der rumäniſchen Eben
ind an der unteren Donau auflebendes Feuer.

Mazedonien. Keine Creigniſſe von Bedeutung

Engliſche Friedensſehnſuchk.
Der UBootkrieg wirkt, aber auch die blutige Vergeb

ſäugt der Artillerien lebhaft. Es kam nur zu örtlichen

W

Platz iſt und unter dem beide gleichmäßig ihrer a

rechnet worden, daß, wenn unſere U- Bote in den folgen



ſichteit der engliſchen Anſtürme in Flandern gegen vie un
erſchütterlich ſtandhaſte deutſche Mauer wirk!. Und mit der
Sorge für das tägliche Brot wächſt in England der Gram
um die Angehörigen, die draußen ſterben, bluten und
ſeiden. Das Jnſelvolk in ſeiner „ſplendid ifälation“, das
bisher gewohnt war, Kriege für ſich führen zu laſſen und
daran wucheriſch zu verdienen, krägt jetzt die nie getragene
furchtbare Laſt des Krieges. Und mögen die Machthaber
und Hetzer den Mund über Kriegsziele und Ergebniſſe
über Englands Vernichtungswillen und Kraft noch ſo voll
nehmen aus dem Urgrund der Volksmaſſe ſteigt, noch
ſcheu zwar und zaghaft, aber mit zunehmender Stärke, der
Ruf nach dem Frieden ungaufhörlich empor.

Uberall iſt Leiden, ſo ſchreibt ein engliſcher Schriftſteller
Faſt jede Familie weiß davon zu berichten. Aber in der
Maſſe des Volkes iſt der Kummer nicht mit einem Durſt
nach Rache belaſtet. Jhr Gedenken nach Frieden finde
meiner Überzeugung nach einfacheres und edleres Genügen
Sie möchten die Welt wieder in Ordnung haben, ihre Lie
ben wieder haben, damit ſie arbeiten oder gepflegt werden
können ſie möchten, daß die Völker ihren Streit begraben,

deſſen Urſachen dieſe einfachen Seelen nie und nimmer zu
begreifen vermögen. Die Staatskunſt, die auf einen ſolchen
Verſtändigungsfrieden ausgeht, iſt die einzige vernünftige
Führung, die ſie ſchätzen werden. Sie werden nicht de
monſirieren noch nicht. Aber ihre Gedanken und ihr
Wille bilden ſich. Sie erwarten keinen Befreier. Lisyd
George iſt nichts als ein Name für ſie, für viele wahr
ſcheinlich für die meiſten ein äußerſt unwillkommener
Name. Sie verbinden mit der Regierung den Gedanken
an die Härte der Militärgewalt, die ihr Leben überſchatte!
und unter der ihre kleinen Freiheiten auf immer geringeres
Maß zuſammenſchrumpfen. Zur Zeit fügen ſie ſich aber
ihre Stimme iſt für den Frieden.

r

Poincaree, der Geck und Renommiſt.
Jn der franzöſiſchen Deputiertenkammer gab es rechl

jemperamentvolle Auseinanderſetzungen, deren Spitze ſich
direkt gegen den Präſidenten der Republik, Herrn Polncaree
richtete Der Abg. Barthe verlangie angeſichts der miß
lichen Finanzlage des Landes eine Kürzung der Repräſen
jatione-, inſonderheit der Reiſekoſten des Präſidenten um
100 000 Francs und malle bei Begründung ſeines Antrages
das Bild des Präſidenten in Farben, die dieſem wenig ge
allen haben werden. Er ſtellte den Präſidenten als ge
ſchmackloſen Gecken und renommierenden Phraſenhelden
dar und ſand für dieſe Charakteriſterung die Zuſtimmung
von 121 Abgesreneten.

Zunächſt unterzog der Redner die Frontreiſen des Prä
ſidenten einer ſchonungsloſen Kritik. Dieſe Reiſen, bei
denen ein hoher Aufwand entfaltet würde, koſteten nicht nur
viel Geld, ſondern berührten auch der Front ſehr unan-
genehm, da zu den Paraden anläßlich der Frontbeſuche
ſtets Truppenverſchiebungen erforderlich wären, die dem
Gegner Gelegenheit zu einem vernichtenden Feuer auf
Maſſenanſammlungen böten. Lächerlich mache ſich der Prä
ſident durch ſeine Uniform, die, halb die eines Präfekten,
halb die eines Admirals, die Geſchmackloſigkeit ſelber ſei.
Die Geckenhaſtigkeit, die ſo vielen Franzoſen eigen iſt,
fällt an dem Staatsoberhaupte natürlich höchſt übel auf.

Einen peinticheren Eindruck machen aber noch die re
nommiſtiſchen Frontreden des Präſidenten, die Deutſchland
vernichten, das ganze linke Rheinufer für Frankreich ein
heimſen und die in einem gar zu fatalen Gegenſatz zu den
Tatſachen ſtehen. Die beſonneneren Kreiſe Frankreichs
haben für derartige Perafenſchwelgereien ihres Staatschefs
keinen anderen Ausdruck als Gewäſch, und der Abg. Barthe
ſprach es ſehr deutlich aus, was das franzöſiſche Volk über
ſeinen Präſidenten und deſſen Reden denkt. Ein Antrag,
nach der Anregung Rußlands eine Volksabſtimmung über
Krieg und Frieden vorzunehmen, wurde von der Kammer
zunächſt unter großem Hallo mit ſtarker Mehrheit abge
lehnt. Die leitenden Siellen wiſſen im Voraus, was das
Ergebnis einer ſolchen Abſtimmung fein würde.

Franzöſtſche Friedenserörterungen.
Die Pariſer Blätter beſchäftigen ſich andauernd mit der

Friedensſrage. Liberte erklärt anläßlich der Reſolution de
nationalliberalen Partet, ein Friede ohne Annexionen ſe
Deutſchland vor der Einnahme von Riga und Jakobſtad
annehmbar erſchienen. Jetzt hätten ſich die deutſchen For
derungen verſchärft. Temps meint, Deutſchland bereit

keineswegs den Verzicht vor, ſondern organtſiere ſeine Er
oberungenn. Deutſchland wolle jetzt Litauen autonom er
klären, um Polen im Schach zu halten. Dabei wolle es
glauben machen, dnſ das Intereſſe der eroberlen Völker
Satin beſtehe, ch Deutſchland ins Einverneh en zu
eheit. Dieſes Mänöve. dürfe man nicht unfreiwillig be

hünſtigen. Deutſchland wolle ſeine Herrſchaft im Oſten er
kichten, um ſich dann mit größeren Forderungen als je
nach Weſten zu wenden.

Humanite führt gus, der Sozialismus und der Katholi
zismus hätten Unterhandlungen eingeleitet. Man werde
weiterhin Noten und Fragen austauſchen und damit täglich
u größerer Genauigkeit gelangen. Der Papſt werde ſicher
lich von den Mittelmächten die notwendigen Prägiſionen

verlangen und gleichzeitig auf die Entente einen Druck aus
üben, damit ſie ſich verſtändige und die entſcheidenden Ziele
ormuliere. Die praktiſche Folgerung daraus müſſe ſeinaß die Entente die moraliſchen und wirtſchaftlichen Vor
eile ausnütze, um damit ihre militäriſche 6

doppeln.
tärke zu ver

Eine rufſiſche Friedensiſſton
Aus Stockholm wird einem Budapeſter Blatt berichtet
Anlerrichtete ruſſiſche politiſche Kreife beurkeilen die Mitte
Hktober in Bern zuſammentretende Friedens konferenz als
ſehr wichtig. Rußland wird bei biefer Konferenz durch den
geweſenen Miniſter für ſoziale Arbeiten und jetzigen Ge
ſandten in Bern Jefremow verkreten ſein. Es wird in ſehr

chiedener Form erklärt, Jeſremgw habe den direkten
mit dem Grafen Michael Kärolyi Verhandlungen

zu führen. Die erwähnten ruſſiſchen Kreiſe erachten
Berner Miſſion des Grafen Karoiyt für ſehr bedeutungsvoll

riege miniſter Genergl Werchotwskt hielt in einer
Sitzung des Hauptvollzugsausſchuſſes des Arbeiter und
Soldatenrates eine Rede, in der er ſagte: „Der deutſche
Reichskanzler Dr. Michaelis hat in ſeiner amtlichen Aus
inanderſetzung der Friedensbedingungen Rußland mit Still
ſchweigen übergangen Dieſes Schweigen bedentet, daß
Deutſchland, das unſer Heer weichen ſteht, ſich mit England
und Frankreich zum Schaden Rußlands verſtändigen will.hlüclicherweiſe das engliſche und das franzöſiſche
Volk erklärt, daß ihre Regierungen keinen Sonderſrieben

ſchließen würden. Soeben ha wir die amtlichen Zu
)cherungen darüber erhalten.

Rußlands vorletzte Stunde. Jn Frankreich ſcheint
die Verzweiflung über die Vorgänge in Rußland nunmehr

ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Hatte man ſich in dem
DHuell Kornilow Kerenski auf Lie Seite Kornilows geſtellt,

ſo ſieht man jetzt mit den größten Befürchtungen dem Tage
entgegen, an dem Kerenskt von Tſchernow beſtegt werden
könne. Jn zahlreichen langen Telegrammen, die freilich
nichts Neues bringen, wird das Publikum über die Zuſtände
in Rußland unterrichtet, und in einer Reihe von Artikeln
bereitet man die Leſer darauf vor, dß der Zuſammenbruch,
die Kataſtrophe, vor der Tür ſtände und init einem Abfall
Rußlands vielleicht gerechnet werden müſſe. Der Temps
gibt ſich Mühe, gegen einige ruſſiſche Blätter zu polemiſteren
und meint reſigniert: Nur die weite Entfernung ſei an dem
Mißverſtändnis ſchuld. Andere Blätter ſprechen von den
letzten Möglichkeiten Kerenskis, ſein Vaterland zu retten,
und eins beendet ſeinen Artikel mit den Worten „Die vor
letzte Stunde Rußlands hat geſchlagen.“

Lloyd George in Frankreich. Es klappt wieder
einmal niht, und die Flandernſchlacht verläuft nicht nach

Wunſch. Das beweiſt der plötzliche Beſuch des engliſchen
Premierminiſters in Frankreich. Lloyd George war in
Begleitung des Generalſtabschefs Sir William Robertſon
nach Frankreich gereiſt und hatte mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Painleve eine Beſprechung. Später be
uchte er Haig im britiſchen Hauptquartier. Die letzte

Nacht iſt Lloyd George nach London zurückgekehrt.
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Vie Berurlellung Suchomlinoros
zu lebenslänglichem Zuchthaus beweiſt, daß die neue
ruſſiſche Regierung an dem verfloſſenen Kriegsminiſter,
deſſen Nachläſſigkeiten, freilich in überriebener Weiſe, als
Grund der militäriſchen Niederlagen ausgegeben werven,
ein abſchreckendes Beiſpiel aufſtellen will. Aber Rußland
müßte nicht Rußland ſein, wenn ſeine Beam
Beſtechlichkeit und der Unkerſchlagung zugä
ſollten. Suchomlinow, einer der größten Kri r
einſtigen Zarenreſche, der Frankreich für die rung der
dreiſährigen Dienſtzeit gewann, hat Helegentlich der vonihm übernommenen Reorganſſalon der ruſſiſchen Armee

ſelbſtverſtändlich tüchtig in ſeine Taſche gewirtſchaftet; jeder
andere ruſſiſche Kriegsminiſter hätte es ebenſo getan, und
auch die zukünftigen werden es nicht beſſer machen. Es ent
ſchuldigt ihn bis zu einem gewiſſen Maße ſögar, daß er
die turmhohen Anſprüche ſeiner ſchönen Frau zu befrie
digen, alſo nicht eiwa als gewinnſüchtiger Verſchwender,
fondern als ritterlicher Ehegalte die Heereskaſſen erleichtert
halte. Jn Suchomlinow, der zur iführung des
Krieges ſeinen eigenen Kaiſer belog, fällt wieder ein Schul
diger an dem Weltkrieg. Die Gerechtigkeit wird auch die
übrigen erfaſſen und richten auch die Pariſer und Lom
doner Kriegsſchürer, die Poincaree, Lloyd George und Ge
noſſen werden ihrem ſtarken Arme nicht unerreichbar
bleiben. „Gottes Mühlen mahlen langſam mahlen aber
ſchrecklich fein

Jn ſeiner Verteidigungsrede er klärte Surhom
linow, daß der Zuſtand des ruſſiſchen Heeres, wie er es
aus den Händen ſeiner Vorgänger übernommen habe, ſo
ſchrecklich geweſen ſei, daß die vier Jahre, die er an der
Spitze des Miniſteriums geſtanden hatte, nicht genügl
hätten um die ruſſiſchen Heere ernſtlich zu reorganiſieren,
Nichtsdeſtoweniger, fuhr Suchomlinow ſort, habe ich ein
ſehr wichtiges Werk vollbracht, da wir im Augcablick des
Beginns des Krieges ungezählte Streitkräfte die Front

hrachten, die wir natürlich micht reichlich ve
konnten. Uberdies betrachleten ſich die Deulf

obianlteren
en, die ſich

ſeit etwa zehn Jahren auf den Krieg vorbereit en, noch zu
Beginn des Jahres 1914 nicht als bereit. Jn de n Zeitraum
von vier Jahren habe ich unſer Heer ſo weit verr daß
unſere Mobiliſterung glänzend durchgeführt wurde, entgegen
den Hoffnungen der Deutſchen, die aus Furcht vor unſerem
Angriff auf dem Wege nach Paris, vor deſſen Eroberung
ſie ſtanden, umkehren mußten. Jch habe vielleicht Jrrtümer
begangen, aber ich werfe mir vor Gott und meinem Vater
lande kein Verbrechen vor.

Vor der 12. Juſonzoſchlacht

Der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet: Auf dem italie
niſchen Kriegsſchauplatz weiſt die außerordentlich rege italie
niſche Fliegertätigkeit auf die Zufahrts- und Sammelräume
der öſterreichiſchen Armee auf eifrig betriebene Vorbereitungen
zu der unmittelbar bevorſtehenden 12. Jſenzoſchlacht hin.

Züricher Meldungen aus Mailand zufolge berichtet der
„Corriere della Sera“ aus dem italieniſchen Hauptquartier,
alle Vorbereitungen hinter der Front geben Jtalien die

Hoffnung, daß die kommenden Kämpfe den Siegesp reis
bringen werden. Das italieniſche Heer ſei noch nie ſo zahl

reich geweſen, wie im gegenwärtigen Stadium

Deutſches Maſchinengewehrfener.

Bedeutſame Ausſagen machten eine größere Anzahl von
engliſchen Offizieren, Unteroffizieren und Manxnſchaften, die
von den Deutſchen im Auguſt in Flandern eingebracht wur
den. Die meiſten ſind ſehr zuverſichtlich in den Kampf ge
gangen, da ſie ſich hinter ihrem Artillerieſchleier ſehr ſicher
fühllen. Bei den vermyteten Einſetzen des deutſchen Maſchi
nengewehrfeuers iſt dann die zuverſichtliche Stimmung der
Truppen plötzlich in ganikartigen Schrecken verwandelt worden.
Das deutſche Feuer hätte unheimlich unter ihnen gewütet.
Ein Zug Hätte bis zum Angriff von 28 Mann bereits 10
Mann verloren. Der Angriff iſt nach Ausſagen beſonders
ver Osiziere, die mit größter Verwunderung von den deutſchen
Maſchinengewehrſchützen ſprechen, durch Maſchinengewehr und
Schuützenfener zur Stehen kommen. Jnsbeſondere wird die
Wirkung der Maſchinengewehre immer wieder als geradezu
demsraliſterend auf die Sturmkelonnen geſchildert. Die
vernommener Unteroffiziere u d Mannſchaften manchen die
ſchlechte Führung durch die Offiziere für das gänzliche Miß
lingen des Angriffs verantwortrich. Die Offiziere dagegen
bringen allerlei Vorwürfe gegen ihre Generalſtabsoffiziere vor,
die eben doch noch nicht gelernt hätten, einen Angriff richtig aus
zuarbeiten. Ohne gefragt zu werden, erzählen ſie, daß gegen
die deutſchen Maſchinengewehre und ihre Bedienung nicht
anzukommen ſei, und daß fie an die Möglichkeit einer Nieder
werfung Deutſchlands mit Waffengewalt nicht mehr glauben

Für das am 1. Ottober d. J. beginnende 4. Quartal
werden Beſtellungen auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“
von len Poſtauſtalten und Briefträgern wie unſeren
Auskrätzern entgegengenommen. v

Die Geſchäftsſtelle.

Provinz und Darhbarſtaaten.
Teuchern, den 28. Septbr 1917.

Am 27. September 1917 iſt eine Bekanntmachung E.
19167. 17. K. R. A. betreffend Beſchlagnahme von Stachel
Zraht und Beſtandserhebung von Stacheldraht und Stachel
Zrahtmaſchinen, in Kraft treten. Mit der Meldung kann
ein Angebot zum Verkauf der Beſtände verbunden werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landrats
ümterg, Burgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen

St. Vom 1. Oktober ab ſind die Schalter erſt
um S Vorm. geöffnet. Telegraphendienft ununterbrochen

uchte) abgehalten. Abonnementsgeſpräch zur Nacht

in eleſenine z en.De Bibhra, 26. Sept. Her im 73 Lebensjahre ſte
hende Lahwirt Albin Hornbogen von hier, der für ſeinen
zum Heeresdienſte eirgezogenen Sohn und Gnukel deſſen

ftlichem Bet ieb vorſtand, war mit dem Einfahren
Kle beſchä er den letzten Wagen Klee, auf

dern er ſich befa igen wollte, ſcheuten die Pferde,
weil ihnen e ftengel an die Köpfe gewehrt
werden aren, überſcholug lich auf dem Wagen
d ſie i die e jete, die ihm in den Leib drangen.
Nach wenn Minuten trat der Tod ein. Der 67 jährige

irt Leopold tung in Steinbach verunglückte dadurch
h daß er infolge Scheuwerdens ſeiner Pferde vom

fiel, unter die Räder geriet und ihm dabei der Bruſt
inged ückt wurde.

ehauptete, ſeiner Ehe rau
ſie ihn dauernd verlaſſen ſolle. Deshalb ſtach er ſie am

her Juni d. J. mit ſeinem Taſchenmeſſer in den
Wunde verſtarb die Frau nach wenigen

(ngellagte wurde nur wegen gefährlicher
mit vwach'olg enden Tode zum einem Jahr

ängnis verurteilt
Ein im
den 17 Jahre

hiefigen Poſtgebäude be

e alten Poſtaushelfer
Erfurt dabei ab, als er einem Feldpoſt

entnahm. Die daraufhin bei A. vorge
Hausſu ung führte zu einem überraſchenden Er

Man fand dort 13 Schachteln mit Zigaretten,
tabot, ein aus Koperten (ruſſiſches Gels) gefertigtes Arm

Freimaken, ſerner zwei leere Poſtſäcke und einen

ung

iettaſtes hluſſel. Geſtern wurde der ungetreue Poſtaus
helfen don der Strafkammer zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt

Ma deßurg, 26. Sept. Der Magiſtrat hatte kurzer
hand unt Wirken ab 17. September den 4-Ubr Ladenſchluß
verfügt, aker inzwiſchen hat er ſich ſchon genbtigt geſehen,
ſeinen Beſchluß zu rebidieren. Seine Anordnung hatte eine
erhebliche Gegenſtrömung ausgelößt. Ein vom Magiſtrat
für Ausnahmen eingeſetzter Ausſchluß ſchlägt jetzt vor den



6UhrLadenſchluß dis 30. Geptember, den 5 UhrLadenſchluß
bis 165. Oktober und den 4 Uhr Ladenſchluß bis 31.
Oktober. Von da ab ſoll der 4UhrVLadenſchluß beginnen.
Der Sonnabendſchluß war zunächſt auf 8 Uhr geplant, er
endet nun um 7 Uhr. Gonntags bleibt es in Magdeburg
bei den Friedensbeſtimmungen.

Altenburg, 26. Sept. Auch der hieſige Oberbürgermeiſter
hat ſich veranlaßt geſehen, ſich wegen eines über ihn verbrei
teten Gerüchtes, wonach er unerlaubterweiſe einen Sack Mehl
angenommen habe, in die Oeffentlichkeit zu flüchten, indem er
bekannt gibt, daß er gegen den Urheber und Verbreiter des
Gerüchtes Strafantrag geſtellt habe. Zugleich weiſt der Ober
bürgermeiſter daraus hin, daß s ſich gewiſſe Kreiſe angelegen
ſein lafſen, fortgeſetzt gegen ſtädtiſche Beamte in unterſchrift
loſen Briefen die gemeinſten Verdächtigungen ausſprechen.

Bernburg, 26, Sept. Der Gemeinderat, der ſich bereits
vor etwa acht Tagen mit dem Plan des Ankaufs eines land
wirtſchaftlichen Gutes beſchäftigte, hat nun in einer Keuen
Sitzung, der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt. Es handelt ſich
um das Galmuthſche Gut im benachbaren Drbbel mit 524
Morgen Acker. Der Kauſpreis beträgt 784 860 Mark. Die
Stadt Bernburg wird vom Neujahr ab das Gut in eigene
Bewirtſchaftug nehmen.

Werwigersde, 26. Sept. Nach den amtlichen Feßſtell
ungen durch den Kreisarzt iſt das Waſſer der Holtemme,
des Zellierbachs und der Jlſe als ruhrverſeucht anzuſehen.

Magdeburg, 25. Sept. Auf dem Hauptbahnhofe wurde
der Arbeitsburſche Reinhord Wegner von hier verhaftet, als
er im Begriffe ſtand, nach Berlin zu fahren. Er iſt dringend
verdächtig, am 24. Auguſt d. J. mit einer noch nicht ermittel
ten Perſen in Kuſey bei Klötze zwei Frauen erſchoſſen zu
haben. Der Verhaſtete hielt ſich bisher verborgen er beſtreitet
hartnäckig der Täter zu ſein.

Weiſzeufels, 27. September. Die Stadtverordneten er
klärten ihre Zuſtimmung zur Annahme einer Stiftung des den
Heldentod geſtorbenen Kanſmanns Erich Beckmann von hier.
Die Summe von 82 000 Mark ſoll für Zwecke der Jugend
pflege dienen.

Deutſche Wichelei. Von der zuſtändigen amtlichen
bayeriſchen Stelle wird dem „Reumarker-Tageblatt“ mitge
teilt „Bekanntlich haben die Franzoſen am 14. Juli ihren
Nationalfeiertag, den ſelbſtverſtändlich die kriegsgefangenen
Franzoſen bei uns nicht felern dürfen. Denn was würden
die Franzoſen daz ſagen, wenn jetzt die deutſchen Kriegs
gefangenen in Paris vder ſonſt einem franzöſiſchen Ort den
Sedanstag oder den Gründungstag des Deutſchen Reichs
feier wollten. Sehlimmfte Behandlung wäre dieſen ſicher.
G'eichwohl aber gibt es leider in Deutſchland Menſchen,
die eine ſolche franzöſiſche Feier unterſtützen.
franzöſiſchen Soden Tauſende Deutſche
bluten, während immerfort die bewieſenen Klagen über
ſchamloſes Behandeln der deutſchen Sefangenen in Frank
reich einlaufen, feiern die franzöſiſchen Gefangenen wit
Hilfe vaterlandsloſer Perſonen nationale Feſte. Der Mühlen
beſitzer Joſef Plauk in Berſting ſtellte 14 Franzoſen zu
deren franzöſiſchen Natisnalfeſ ein Zimmer zur Verfügung,
gab ihnen aus ſeiner eigenen Jagd den nötigen Rebbraten,

Während auf

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand beftimme ich

Für die Dauer iher Verwendung erteile ich den bei den Militärpolizeiſtellen in Magdeburg und Halle
g. S. kätigen Offiziren und Militärpolizeibeamten die Eigenſchaft als Polizeibeamte.
polizeiſtellen verleihe ich für die Dauer ihrer Verwendung bei dieſen Stellen die Rechte eines Hilfsbeamten der
Staatsanwaltſchaft.

Der Fellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyn der General der Infanterie
à la suite des SuftſchifferVatgillons Nr.

brase Männer

und eine Tochter briet dieſen den Herren Franzoſen mit
Liebe und Sergfalt. Straſanzeige iſt erſtattet.

Ausſtandsbewegung in der franzöſiſchen Flugzeug
Jnduſtrie.

6000 Arbeiter der drei Flugmaterialienfabriken Keller,
yarman und Salmſon in Bologne und BVillancourt ſind in
ſen Ausſtand getreten. Die Fabrik Salmſon hat die Tore
geſchloſſen. Wie der „Matin“ meldet, fürchtet die Regie
ung, die Streikbewegung werde ſich auch auf die großen
KenauldWerke ausdehnen. Das Nachrichtenblatt der
Kriegsfabriken ſieht ſich genötigt, die franzöſiſchen Armee
abrikanten darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie nur für
Frankreich zu arbeiten haben und von anderen Alliierten
ohne beſondere Erlaubnis keine Aufträge in Empfang
nehmen dürfen. Dieſe Verordnungen ſcheinen die fran
en Fabrikanten allmählich zu vergeſſen und ſich in

erhandlüngen mit Agenten anderer Alliierten eingelaſſen
zu haben. Das Blatt bemerkt, dieſe Verhandlungen hätten
gar keinen Zweck und könnten nur dazu dienen, die fran
zöſiſche Regierung in eine peinliche Lage zu bringen.

Selbſtmord eines Achtfährigen. Der acht Jahr
alte Sohn des Kaſſterers Beauvais in Berlin ſprang
Abweſenbeit der Eltern aus einen Fenſter der im vierte
Stockwerk des Quergebäudes belegenen Wohnung auf den
Hof hinab und trug ſchwere innere Verletzungen davon
Die Portierfrau brachte ihn nach dem Krankenhauſe Be
thesda, wo er gleich nach ſeiner Aufnahme ſtarb. Nag
Angabe der Mieter hat Furcht vor Strafetreibens ihn zu dem Bant e gen er

ZigarrenKarten. Ein Zigarrenhaus zu Zranrfur
M. das in allen Stadtteilen Zweiggeſchäfte unterhält

jat zur Streckung der knappen Zigarrenbeſtände Zigarren
Karten eingeführt. An die Beſitzer ſolcher Karten werden
jäglich 5 Zigarren abgegeben.

Ein hiſtoriſcher Stadtturm niedergebrannt. Be
einem Nachtgewitter ſchlug in Herrieden, Mittelfranken, der
Blitz in den hohen Stadtlurm am ſüdweſtlichen Tor, der in
wenigen Minuten lichterloh brannte. Die Türmerfamilie
rettete nur das nackte Leben. Mit dem ausgebrannte
Siadtturm iſt der letzte mittelalterliche Turm des Ortes
vernichtet.

Ein unerſchrockener Held. Oſtern 1915 ſprengte
der Franzoſe nach etwa zweiſtündiger Artillerie- Vorbereitung
vor unſerer Stellung bei der Höhe 285 in den Argonnen.
Bei Eintritt der Dunkelheit gelang es ihm, den Spreng-
richter zu beſetzen. Unteroffizier Raſt aus KleinKreutz,
Kreis Weſt Havelland, ging unn ganz allein, mit Hand
grangaten bewaffnet, gegen den Sprengtrichter vor und ver
rieb die Beſatzung von etwa 8 Mann, die vor dem
tapferen Manne Reißaus nahmen.

„Der Kaiſer hat genug zu bezahlen.“ Jn einem
Horfe unweit von Grünberg, Schleſien, feierte ein Bauern
ehepaar in dieſen Tagen das Feſt der goldenen Hochzeit.
Da die alten Leute nicht gerade mit irdiſchen Gütern reich
geſegnet ſind, wollte der Orlepfarrer im Kaiferlichen Zivil
kabinelt um das übliche Gnadengeſchenk von 50 Mark nach
ſuchen. Auf dieſes Gnadengeſchenk verzichteten aber die
alten Brautleute mit der Begründung „Der Kaiſer hat
jetzt im Kriege doch genug zu vezahlen.“

Oeffentliche SGtadtverordneten-Sitzung in Teuchern
am 24. Sept. 1917.

Anweſerd waren 7 Stäadfrerrrdwte. Ven ſeiten des

Den Leitern der Militär

Bekanntmachung
31. 7. 14.

vomJn den 14Bekanntmachungen

Hinſichtlich der Jagdwaffen wird der Erlaubnisſchein zum Waffentragen erſetzt durch den Jagdſchein.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à 14 suitse des Luftſehiffer-Bataibllons Nr. 2.

enthält Buchſtabe d folgenden Abſatz 3:

genommen.

Durch Bekanntmachung

Magdeburg, den 27. September 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des Lufſtſchiffer-Batoillons Kr. 2.

vom 27. September 1917 Nr. E. 191677. 17 KRA.
Veſchlagnahme von Stacheldraht und Beſtandserhebung von Stac
Die Beaknntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in srts tu

habe ich eine
drahtun dStacheldrahtmaſchinen verfügt.

ar Weiſe versffentlicht worden.

Butter und Margarineverkauf n e
J den hieſigen ſechs Butterverkaufsftellen wird Geunn abend

ab Butter mden 29. September ds. Je von vormittags 8 Uhr
zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 22. bis 80. September 1917 gültige Fettmarke werden 50
Gramm Butter oder Margarine ausgegeben.

Auf jede dritte Fettmarke eutfallen 50 Gramm Magarine
Ungültige oder och nicht pällige Jettmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden.

h

1. Oktober iſt die
Kin derbrwahranſtalt wiebergebffne

Hie GEchweſter.

Arbgär Und MNarvoron,

Teuchern
Zur Beteiligung an der Geburts

Magiſtrats niemand.
ſekretär Sörlitz.

1 Von dem Bericht über die außerordentliche Kaſſenrevi
fion vom 27. u. 28. M. nach welcher ſich nichts zu
erinnern geſunden hat, wurde Kenntnis genömmen.

2. Die Rechnung der Fortbildungeſchulkaſſe für 1916
wurde auf Antrag der Finanzkommiſſion in Einnahme und
Ausgabe auf 1400,71 Mark feſtgeſtellt.

3. Das Hildebrandtſche Landangebot wurde abgelehnt, da
der geprante Ankauf oder Umtauſch von Grundſtücken zwiſchen
der Stadt und dem Rittergute infolge zu hoher Forderung
des letzteren nicht zu ſtande kam.

Die Verſammlung war wohl mit der Trennung der
Stadtſparkaſſe von der Stadthauptkaſſe im allgemeinen ein
verſtanden, jedoch wurde dieſe Angelegenheit vertagt weil ſie
ſich über das hierzu erforderliche Zimmer nicht ſchlüſſig ma
chen konnte.

5. Der Magiſtrat hat die Sache wegen Einführung des
Hauswirtſchaftaunterichts an der Stadtſchule zurkckgezogen.

Als Sehriftführer ſungierte Herr Eta

Großes Hauptquartier am 28. September 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.
Auf den Schlachtfeldern in Flandern ſteigerte ſich von

Mittag an der Fenerkampf wieder. Abends lag Trommel
ſener auf dem Gelände von Yperr. Dort ſehritten die
Engländer zu ſtarken Teilangriffen nordweſtlich von Frezen
berg und an der Straße nach Menin. Kuf beiden Angriffs
feldern wurden ſie durch Feuer und im Nahkampf zurück
geworſen. Am Wege YperoPaſchendaele iſt der Feind
noch in einigen Trichtern unſerer Frontlinie.

An der Küſte wer abends die Artillerietätigkeit lebhaft,
auch in mehreren Abſchnitten der Front im Artois nahm
ſie zeitweilig zu.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Nördlich der Aisne nud in der Champagne ſchränkten

ſchlechte Sicht und Strichregen die Gefeschtstätigkeit tags
über nur abents lebte ſie auf. An mehreren Stellen hatten
unſere Erkunder guten Erfslg.

Vor Verdun wurde am Nachmittag der Feuerkampf ſtark
Auf erſolgreſcken Kompflügen ſchoß in den letzten Ta

gen Oberleutnant Berthold ſeinen 25., Leutnant Wüſthof
den 22., Leutnont von Bülow den 21. Gegwer ab.

Oberleutrant Waldhauſen geleng es geſtern 1 Slugzeug
und 2 Feßelballone zum Abſturz zu bringen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nur in wenigen Abſchnitten zwiſchen Oſtſee und

Schwarzen Meer Okob ſich die beiderſeitige Feuertätigkeit
über das gewöhnliche Maß.

Mazedoniſche Frent.
Aufklärergepläankel im StunipiStruma Täl, ſtärkeres

Feuer nur im Bogen ven Monaſtir und ſü weſtlich des
Doirauſeees.

Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels

7. Kriegsauleihe.
Zeichnungen für 5, Reichsauleihe, (Stückke) 983 Mk.
für Schuldbucheintragungen
und für 4 Reichsſchatz anweiſungen

werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels (Kreisſtändehaus

Zimmer Nr. 3) von
Mittwoch, den 19. Sept. bis Donuerstag, den

97,80
98,00

18. Oktober 1917 mittags 1 Uhr
während der Dienſtſtunden von 6 3 ohne Speſenberechnung entgegen

Denjentgen Sparern unſerer Kaſſe, welche auf Se
Kriegzanleihe bei uns zrichnen, werden die zu dieſer Jecke
nötigen Selder unter Abſtandnahme der ſahuggeena tigen
Kündigung in ſfeder Höhe ausgezahlt.

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß wir amtliche Ast
ſeine i Abſchnitten von 5, 10, 20 u 50
Um für Beträge unter 100 Mk. die nicht zinsbar angelegt ſinh
teiligung an der Kriegsanleihezetchnung zu ermöglichen
ſcheine ſind fertig gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur S
Von Ablauf zweier Jahre, nach Beendigung des t
können die Anteilſcheinbeſttzer gegen Rückabe der Anteilſche n
köſung zum Vörſenwert zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen, von dere

gabeſtelle verlangen
ligkeit nicht abgehoben ſind, werden wie ſonſtige Spareinlagen vergtuſt.

xti

Die

Kries
ine derer

Beträge, welche innerhalb 3 Monaten nach

Auch vie Herren Untereinnehtnen auſerer Kaſſe gwar
in Hohrnmölſen: Herr Kaufmann Karl Pleitz,
in GLerfeld: Herr Sattlernieiſter Albert Ködzeritzſch,

in Schkölen: Herr Kaufmann Böhme,
Für 80 Butter Gramm dürfen nicht mehr wie 22 Ffg. gensmmen

werden, und für 50 Gramm Magarine 20 Pfg.
Teuchern, den 27. Sept. 1817.

er Magilrak. Kuobbe.

4 4 5 r 9 c 4 0Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angebb

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt
Dienstag, den 2. Oktober 1917 vormittags Nr. 1 400

Mittwoch e e u 781Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Berhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei

Kindern) anzuzeigen.
Entlaſſungen von Einbernſenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 27. Sept. 1917. Der Magikrat. Knobbe.

Mahler an.

tagsfeier des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg treten die Kamera
den Dienſtag den 2. Oktober Nach

Kaweradmittags 4 Uhr bei
Um recht zahlreiche

bittet der Vorſtand.
Sanitätskolonne vom

„Roten Kreuz“.
Sonnabend, den 29. September

abends 8 Uhr.
Verſammlung.
Tagesordnung.

I. Beſprechung wegen Hindenburg-
Feier. II. Verſchiedenes.
Pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich.

Beteiligung

in Stöße Herr Kauſmann Herbſt,
in Ceuchern z Herr Apotheker Stempel,

in Droyßig: Herr Maurermeiſter Emald Lehmann,
in Grauſchätz: Herr Hauptlehrer Zeutſchel,
in Cheißzen Herr Kaufmann Fritz Buſch

ſind berechtigt, Zeichnungen für uns entgegenz ergeben.
Zu recht reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorexwähnten kleineren Anteil

ſcheine iſt Chrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichnung auch der kleiaſten Veträge zu geben.

Weißenfells, den 19. September 1917.
Direleterinns der er tee des Landkreiſes Weißenfels.

a r t el 8.
Der ſtellv. Kolonnenführer.



Am 1. Oktober d. Js. treten die jetzigen Mannſchaften der
Kästiſchen Feuerwehr außer Fünktion.

Auf Geugo das S 5 des Ortsſtatuts betr. den Feuerlöſehdienſt in
der Statt Tendern vom 17. Februar 1902 welcher lautet

Die Miglieder der ſtädtiſchen Feuerwehr werden durch den Ma
giſtrat auf den Zeitraum von drei Jahren ausgewählt. Die nach Ablauf
von drei Jahren ausſcheidendan Mitglieder können freiwillig weiterfungie
ren Nach Ablauf von drei Jahren können die Auggeſchiedenen wieder
herangeze en werden.

Die ſtädtiſche Feuerwehr bedient die Faährſpritze und ſtellt die
heim Löoſchdienſt erforderlichen Hilfsmanyvſchaften,

haben wir neue Mannſchaften ausgewählt und werden dieſe in
Kurze benachrichtigt werden, welcher Abteilung ſie zugewieſen worden ſind.

Die am 1. Oktober d. Js. abgetretenon Mannſchaften haben in
den wachſten Tagen die Abzeichen in unſerem Büro zurückzugeben.

Teuchern en 20. September 1917. S
Her Magiſtrat. Knobbe.

I. Nachtrag
zu Ansrdnung über den Verkehr und Verbrauch von Vollmilch im Land

kreiſe Weißenfels vem 12. März 1917.
S 2 erhält folgende Faſſung Kuhhelter dü fen zum ünmittelba

ren menſchlichen Senuß für Haushaltungeanehörige bis zum 6. Lebensjahr
ter Vollmilch verbrauchen, hiervon aber an drit e Perſonen nichts

abgeben. Haus haltungsangehbrige über 6 Jahre haben keinen Anſpruch
auf Vollmilch.

I. S 5 wird folgendermaßen geändert Satz 3 ven Abſatz I uns
2 en außer Kraft An Stelle dieſer Beſtimmungen tritt folgende
Der Anmtsvorſteher (Bürgermeiſter) darf hierbei als verſorgungsberechtigt
keine anderen Perſsnengruppen, auch für dieſe keine größeren Bollmilch

mengen anerkenne als täglich t ebet
Luex bei Kindern im 2. Lebensjahre, 1 Liter bei ſtillenden

Frauen far jeden Saugling, Liter bei ſchwangeren Frauen in
den lezten 3 Monaten vor der Entbindung, e) bis zit Liter bei
ſchwächlichen Kindern im s. und 4 Lebensjahre Die Zuerkennung an
dieſe erfolgt in den Städten durch den Bürgermeiſter in den Amtsbezirken
durch den Anmtsvorſteher auf Vorſslagi des Gemeindevorſtehers. Die
Bewilligung darf nur auf längſtens zwei Monate erfolgen.

I S 6 wird aufgehsben.
IV. S echält felgende Faſſung Der Höchſtprets beim Serkauf

durch den Exzeuger beträgt für Vollmilch 28 Pfg. für das Liter frei
Be huſtation, oder wenn keine Bahnverſensung ſtattfindet, frei Emfangsſtell
des Abnehmers am Beſtimmungsort. Sämtliche bis zur Ablieferung an
die Abende oder Empfangſtelle entſtandene Koſten ſind aus dem Höchſt

Pijſe zu beſtreiten eBringt der Kuhhalter ober Händler die Vollmilch dem Berſorgungsbe
rechtigten innerhalb des Laudkreiſes ins Haus, beträgt der Höchſtpreis 32
Pfg. r das Liter Dieſer Nachtrag tritt am 1. Oktober 1917 in Kraft

Weißenfels den 24. Sept. 1917.
er Kreisansſchnfſer. Komm Landrat. Bartels Reg Rat

Die Fett und Milchkarten ſind bis Heute noch nicht eingetrsffen
Die Ausgabe derſeiben erfolgt im StadtSekretariat und zwar Kur
Montag den 1. Oktober 1917
für die Familienanfangsbuchſtaben von 9 10 Uhr vormittagsA. B.

19v C. F.n e G. H. u 11 12t JeK. x 12——12 77 mittag3 nache

e
Die Brotmarkengeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 28. Gept. 1917.
So Mag trat. Knobbe.

e
Von nachſtehenden Waaren ſind

grosse Posten Singegangen
und empfehle vieſelben billigſtS Jägerluppe mit Fleiſcheinlage

S Gänſebraten in Gelee
Kaninchenbraten in Madeiratunke
Lammbraken in Sauerkraut

m

Ferner
Kafſee-Erſatz das Pfel. 3,60 (markenfrei

Echten Angoſtura-Ditktern
Angoſtura- iqueur Wein

Vermouth- Wein

Ferd. Gresse.
h S

I Versichere dein Schwein!
eine Verſicherung go gen alle Sohäclen, auch ſolche

nach dem Sehlachten entſtanden ist unenrtägs fich
Man wendig sien sofort an die

Viehverſicherungsgeſellſchaft a. S.

„Healensiat zu Hale a/S.Gegründet 1888.

Feste Prämie. Bisher über
4 Millionen Mk. entschädigt

Auch Pferde und Rinder, ſowie trächtige Stuten werden
gegen alle Schäden verſichert.

Vertreter und Reisebeamte
überall noch gesucht.

a) 1 Liter bei Kindern im 1. Lebensjahre

Die Feier des 70. Geburtstages
des

Generalfeldmarschalls V. Hindenburg
am Dienstag den 2. Oktober d. Js.

soll in folgender Weise begangen werden

aneterg er München getcehe-
Abwarseh pünktlieh 4 Uhr vom Marktplatze.

I. Patriotisohen Unteraſtangs abend
in Gasthof zum Löwen

Beginn pünktlich 8 Uhr.
a) Gedicht-, Lieder- und Musikrorträge (Kapelle des

Ersatzbat. vom Inf. Regt. Nr. 27 in Weissentels)
Huldigungstfestspiel in 1 Aufzuge:
Verkaut und Verlösung von Hindenburgandenken.

Eintrittspreise.
Sperrsitz I M, I. Platz 0,75 M II. Platz 0,50 M

Gallerie 0,30 M.
Samtliche Plätze sind vummeriert-

Der Vorverkauf findet statt. von Donnerstag ab bei
Herr Franz Fischer, Zeitzerstr.

Sämtlicher Ertrag ist zur „Hindenburggabe bestimmt.
Indem wir zu allgemeiner Beteiligung an dem PFeste

hierdurch einladen, ersuchen wir die Bürgerschatt, auch
durch Hlaggep unserem Hindenburg. an seinem Geburts-

im Namen des Magistrats.
Der Ortsausschuss.

Kinderhort. Eine mitttere
Zur Aufklärung über den an V u

Oktober zu erbffnenden Kinderhort e ren e g,finber am zu vermieten, I. April beziehbar.
Freitag den 28. September Zeiterſtr. 88

abend 9 Uhr Eineeine Verſammlung im „No i ddeutſch n v nHofe ſtatt. v nAlle Mütter, die
Kinder haben oder ſich für die Sache zu beziehen.
intereſſiren, werden hiermit eingeladen

Der Vorſtand.

iſt wieder eingetroffen Be

ſelbige billigſt

Fern Grosses

Leute
zur Winterarbeit

werden ſofork eingeftellt.
Trokuusegsfabrik

Teuchern W. Hile.OHeffentliche Verſammlung
Sonntag den 30. September nachm. 3 Uhr im

Gaſthaf zum Froſch in Krauſchwitz
Gegenſtand der Beſprechung

England hat den Frieden nachgeſucht.
Paſtor Jsakraut-Kesſſerlg ſpricht über unſere Stellung zur Friedens

frage.
Alle Freunde einen Kundgebung für einen deutſchen Friedeze,Männer und Frauen, ſind herzlich eingeladen v

hortbedürftige zu vermieten und Jnar
Z yerſtr. 28.

Theater
e in Wild sehüegSonntag, den 39. September

wird aufgeführt

Das Leben als Traum
der

5 Akte

Nachmittag 4 Uhr
Kasßer in Gefangenſchaft

Es laden fröl. ein
F. Fecke.

Meine Verlobung mit Fräu
lein Martha Lieferenz, Tochter
des Buchdruckereibeſitzers Herrn
Otto Lieferenz und ſeiner Frau
Gemahlin Marie geb. Franke
zeige ganz ergebenſt an.

Zabel
Leutnant d. R. in einem

Feld Artillerie Rgt.
zurzeit auf Urlaub

Leipzig.

Die Verloh ung ihrer Tochter

Martha mit Herrn Gottfried
Zabel zeigen an

Marie geb. Franke.

Teuchern, im Septbr. 1917.

Otto Lieferenz u. Frau

1918

Es bleibtnichts verborgen.

Kirchliche Nachrichten
am 17. Senntagen. Tr. 30.9. 17.)

Teuchern Vom 10 Uhr Oberpfr.
Plagemann,

Gröben: Nachm. 1 Uhr Oberdfr
Plagemann.

Schelkan Vorm. 9 Uhr. Pfr.
Leitzmann.

Selbketngelegtes

Sauerkraut
hat zu verkaufen.

Theodor Knauth.
Kröſſu n

Eierkartons
zum Verſand ins Feld find wieder
eingetroffen bei

G. Lieferenz-

Richard Bauer
i vorm. M. Behnert)

Resssehlsäschteses
unt elektriſchen Bitrieb.

Weißenfels q. S.
Marienſtraße 21.

Kaufe Schlachtpferde jed rzeit zu
höchſten Preiſen. Telephoniſche Rich
richt vder Poſtkarte gevßgt. Not
ſchlachtungen werden ſofort eeledigt

Eigener Trausportviehwagen.
614. Teleshon 614.

Hierdurch fordere ich diejenige
Perſon, die eite Jackett von mei

genommen hat, auf, das Kleidungs

Weaisse Wenn
Teucheunn

Sonnabend nus Sonntag
den 29. und 30. Sept.

2 gesße Seyſations 4.Akt

Mia Nah
die ſchöne aubelieste Künſt

lerin, in

Die Liebe der
Hetty Raimond.

Sehr ergreifendes Schanſpiel,
ferner

De tektis Harry Hie gs in dem
Kriminglfilm

Die Fussspur.
Sonntag nachmittag

Gr. Jugendvorſtellung.
Es ladet ein

Die Direktisn.

Weiss Warnci
Teuchern

e Sonntag
auf dem Dchätzenplatz

Letzte Karussellfahrt
Ueberbringer der Annvnce erhält ein

e e Freibillet. Es ladet freundlichſt ein2 D i Der Be ſigtzer.

Dank.
vielen Beweise S

Teilnahme beim e
unseres lieben

I HBür die
herzlicher
I Begräbnis

Söhnchens

Walther
sagen wir allen auf diesem

Wege herzlichen Dank.
Teuchern, den 26. 9. 17.

i Familie Ernst Hartmann J
te enceceececnee

Nach Kurzem aber schweren Leiden verstarb heute
im Zeitzer Krankenhause meine liebe Frau, unsere gute
Müätter und Schwiegermutter

Frau Bürgermeister Knobbe
Therese geb. Schulz

im vollendeten 63 Lebensjahre
Die Beerdigung findet hier Sonntag den 30. Septem-

ber d. M nachmittags 8 Uhr von der Leichenhalle aus
statt.

Beileidsbesuehe werden dankend abgelehnt.
In tiefstem Schmerz

Teuchern, den 27. September 1917.

Friedrich Knobbe
Erich Knobbe
Charlotte Möller geb. Knobbe
Curt Möller.

a Dank
Zurückgekehrt vom Grabe

unserer leben Mutter,
Schwieger- Gross- und Ur-
grossmutter der Witwe

Therese Burghold
sagen Wir allen, die den
Sarg so reich mit Blumen
schmückten, unsern herz-
lichsten Dank. Dank Herr
Pastor Leitzmann für die
Trostworte und den werten
Trägern, welche die Ent-
schlatene zur letzten Ruhe
begleiteten

Die
trauernd Hinterbliebenen

Schrifreeirung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

nem Grundſtück am Steinbrueh weg

e
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